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Die Interpellation Albrecht.

Der Reichstag, der nach einer kurzen Sitzung am
Dienstag voriger Woche sofort die Plenarsitzungen wieder
oertagte, um Raum für die Kommissionsarbeiten zu ge¬
winnen, hat für Donnerstag dieser Wache mit Unter¬
brechung seiner Kommissionssitzungeneine Plenarsitzung
anberaumt . Es ist anzunehmen, daß dann wieder' eine
kleine Pause eintritt , um den Rest der Kommissions-
arbeiten zu erledigen. Auf der Tagesordnung der Don-
ne,stag -Sitzung steht dieNnterpellatiön der sozialdemokra¬
tischen Partei , die da bezweckt, von der Reaierung Auf¬
schluß darüber zu verlangen, unter welchen Bedingungen
Deutschland geneigt sei, Frieden zu schließen. Auch der
Abgeordnete Liebknecht hat ja ein ganzes Bündel kleiner
Anfragen an die Regierung gerichtet, die ganz bestimmte
Teile der Interpellation betreffen. Man kann annehmen,
daß diese Anfragen mit der Besprechung der Interpella¬
tion unter den Tisch gesallen sind.

Was über einen etwaigen Friedensschluß hätte gesagt
werben können, das hätte sicher der Kanzler schön in
(einer großen politischen Rede ausgesprochen. Da diese zu
erwarten war , so inußte man um so mehr erstaunt sein,
daß diese Interpellation überhaupt eingebracht worden ist
Wir wollen es dahingestellt sein lassen.' ob sich die sozial¬
demokratische Partei dazu herbeifinden ließ, um der'
Schmierigkeiten in den eigenen Reihen Herr zu werden.
Genug, die Interpellation ist einmal da und rnuß nun
auch parlamentarisch erledigt werden.

Da ist es natürlich das beste, wenn der Kanzler auch
hierzu einige Worte sagt. Er wird zwar nicht in der
Lage sein, irgend etwas Neues oorzubringen. Er wird es
aber wohl auch nicht wollen, daß man ihm zu tief in die
Karten guckt. Und das ist mit Rücksicht auf das Ausland
auch gut. Wir dürfen immer nicht vergessen, daß das
erste Angebot nicht von uns kommen darf. Unsere Gegner
sehen ein, daß sie mit den Waffen in der Hand gegen
Uns nichts ausrichten können. Sie klammern sich deshalb
daran, daß eines schönen Tages Deutschland aus wirt-
jchastlichen oder anderen Gründen gezwungen sein könnte,
um einen billigen Frieden zu bitten. Deshalb verfolgen
sie auch alle Vorgänge bei uns mit äußerster Aufmerksam-
keit. Es wird deshalb gut sein, wenn das Ausland ans
der Besprechung dieser Interpellation wie aus den später
erfolgenden Erörterungen über die Ernährungsfragen
den Eindruck gewinnt, daß alle derartigen Hoffnungen
eitel sind. Hindenbnrg hat cor einigen Tagen das
Wort geprägt , daß wir nicht nur durchhalten, sondern
siegen müssen. Erst wenn unsere Gegner eingesehen haben,
daß es nichts gibt, was unseren Sieg anchalten kan», dann
wird der Friede von allein da sein. Jedes übereilte Vor-
Schen von unserer Seite muß demnach nur kriegsver-
löngernd wirken, und alle die tun sich und dem Vaterlande
den schlechtesten Dienst, die hier zu frühzeitigen Erörterun-
flen drängen . Wir alle haben diesen Krieg nicht gewollt
Wir alle wollen Frieden haben. Aber es darf kein faule,
Friede sein. Unsere Gegner sollen sehen, daß das deutsche
Volk, als das fried'ertigite der Welt, trotzdem alle Mitte!
hat sich die Lebensbedingungen zu >ch«ffjen, die man ihn,
J}« euü)alten will. —

Candesverrat
Roman von E. Ph.  Oppenheim.

88 Machtruck»errat«».)

Die Mitteilung war jo unerwartet und so unvermittelt
Mgt, daß sich die Bestürzung, die ich bei dem Gedanken
j> ihre bevors e ende Entfernung aus meiner Nähe
"Pfand, wohl allzu deutlich in meinen Zügen spiegeln
"̂ ke. Ich fühlte, wie ich unter ihrem Blick die Farve

Länderte, und wenn ihr die Empfindungen, die ich für
vrgke, vis zu ülejrm Moinent wirklich noch e.n Ge-
bnis geblieben waren , jetzt, das sLöU« ich snK scüficj
"chheit, mußte ste sie erraten haben. Ich weiß nicht,
>ch mehr froh oder mehr erschrocken darüber war, jeden»

Ms aper mar ich darauf gefaßt, daß sie ihr Benehmen
fiwern oder diesem gemeinsamen Spaziergang « unter
Mdeinem Borwande sosort ein Ende machen wurde,

es geschah das eine so wenig wie das ander«. Viel-
fuhr sie mit einer Unbefangenheit und Freundlichkeit,

I ">ich fast in Verwirrung setzten, fort:
» »Ich trage kein Verlangen nach den hauptstädtischen
Wügungen , aber es ist für uns nun einmal leider un»

2"ch. uns unseren gesellschaftlichen Verpflichtungen ganz
,?? iziehen. Und dann kommen ja auch die unvermeid»

jfo" sommerlichen Badereisen. Bis in den SpätherbstLe„'nwerden wir wohl von meinem lieben Potesci fern»
P 01 *n fein .*

»Auch Seine Durchlaucht?*
»Ja. wir bringen die Sommermonate niemals hier zu.

^ Juni oder Juli ab pflegen wir zusammen zu reffen,
werden meine Gesellschaft dann häufiger zu ertragen

als Sie vermuten mochten.*
-in» b Herz klopfte mir zum Zerspringen, aber ich hatte
'jjr  Selbstbeherrschung bereits wiedergewonnen und

8 mich, einen höflich kühlen Ton anzuschlagen.
»ffur meine Person würde ich es lebhaft bedauern,
J}!cr  fortgehen zu muffen,* sagte ich. »Und es wird

ich hosie, einrichten lasten, daß ich meine Arbeiten
i»dî "hrend der Abwesenheit Seiner Durchlaucht hierW«nkann.'

Deutsches Reich.
4- 7 eichskag. Auf der Tagesordnung für die

22. Plenacstgung des Reichstages für Donnerstag , den
9. Dezember, vormittags 10 Uhr, steht die Interpellation
der Mitglieder des Reichstages Albrecht und Genosten
betr. Friesensverhandlungen.

4- Ein zweiter Nachtrag zum Reichshaushalts-
Etat . Berlin , 8. Dezember. Gutem Vernehmen nach ist
dem Reichstag ein zweiter Nachtrag zum Reichshaushalts-
Gtat für das Rechnungsjahr 1915 zugegangen, der eine
Kreditforderung von zehn Milliarden Mark enthält.

(W. T.-B.)
4- Oie Abstufung der Butter -Grundpreise . (Amt¬

lich.) Berlin , 8. September. Auf Grund des Paragraph 3
der Verordnung des Bundesrats über die Regelung der
Butterpreise vom 22. Oktober 1915 sind die in der Be-
kanntmackumg des Reichskanzlers vom 24. Oktober 1915
festgesetzten Grundpreise für die Provinzen Ost¬
preußen um 4 Jl,  Westpreußen um 3 jH,  Schleswig-
Holstein um 3 JH,  Posen und Hannover um
2 JH,  für einen Teil Brandenburgs um 1 JH,
für den Regierungsbezirk Köslin um 2 i und für die
Regierungsbezirke Stettin und Stralsund um li herab¬
gesetzt worden. Für die Umgebung Groß-Berlins . Teile
der Provinz Brandenburg , sowie die übrigen Teile
Preußens bleiben die durch die Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 24. Oktober 1915 festgesetzten Grund¬
preise einstweilen bestehen. Die abgestuften Grundpreise
treten am 15. Dezember 1915 in Kraft. (W. T.-B.)

Kleine politische Nachrichten.
Dom hamburgischen Senat wurden der bisherige Bürger»

meister Schröder zum 1. Bürgermeister und der Senator Dr. Pre - '
döhl zum 2. Bürgermeister für das Jahr 1916 ernannt.

4- Nach einer Meldung der Londoner „Times* beabsichtigt
die englische Regierung, vor dem neuen Jahre keine neue
Kriegsanleihe  auszuschrelben, da man hoffe, vorläufig mit
Schatzscheinenauszukommen. Es werde die Aufstellung eines
Auffichtsrstes über dle Kriegsausxab-n in Erwägung gezogen, bei
dem das Kriegsamt und die Admiralität Mitwirken sollen.

4- Der Londoner „Morning Post" zufolge herrscht in Eng¬
land Unzufriedenheit, weil das Auswärtige Amt sich weigere, die
einzelnen Punkte des Abkommens mit Dänemark  über
die Ausfuhr von Gütern nach diesem Lande bekanntzumachen.

4- Der Zar hat sich dieser Tage in Begleitung des Groß»
fürsten-Thronfolgers wieder einmal zur Feldarmee begeben.

4- Das Pariser „Petit Journal " meldet aus Chanibäri, eine
italienische Offiziersabordnung  unter Führung des
Obersten Fabri sei nach Paris durchgereist.

4- Wie die Petersburger Tel.-Ag. aus Schanghai erfährt, ist
der aufständische Kreuzer „Chaoho" genomnien worden. Die Mehr-
zahl der Aufständischen sef erschossen und in der Sadt zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen worden.

4- Einer Reuter »Meldung aus Lahors zufolge wurde der
englische Agent  der Alliance-Bank in SImla ermordet.

Aus Kapstadt kommt eine „Times"-Meldung, derzufolge
der General Smuts in einer Versammlung erklärte, es seien in
Südafrika bereits mehr als genug Soldaten ange¬
worben,  um die Truppen zu bilden, die die Regierung ver-
pflichtet sei, nach Brttisch - Ostafrika  zu senden; übrigens
habe er der Regierung in London mitgeteill, daß er die Stärke
der Truppen vergrößern werde.

Ich sah das Erstaunen und vielleicht auch einen leisen
Anflug von Enttäuschung auf ihrem Gesicht. Ein paar
Le künden lang schwieg sie. dann sprach sie ruhig und
freundlich wie zuvor:

„Sie sind ein seltsamer, unberechenbarer Mensch. Herr
Lazarl Und Sie haben jedenfalls Neigungen , die von
denen anderer junger Männer sehr verschieden sind.'

»Halten Durchlaucht meine Vorliebe für Potesci für
«ne jo sonderbare Neigung ?* fragte ich.

»Das will ich nicht sagen. Sie wissen ja , daß auch ich
dies Erdenfleckchenmehr als jedes andere liebe. Aber
andererseits können Sie doch unmöglich den Wunsch haben.

^’ er ^ben . Einsamkeit ist zuzeiten gewiß ein«
Wohltat ; aber sie darf nicht über ein gewisses Maß hinaus
ausgedehnt werden, wenn ste sich nicht in das Gegenteil
verkehren soll. Und für einen Mann Ihres Alters muß
das Leben in der großen Welt notwendig sehr viel Der-
lockendes und Anziehendes haben.*
... »Dann mache ich eben doch eine Ausnahme . Denn
(in mich gibt es in dem Leben der großen Welt keine
Lockungen mehr.*

»Ich denke auch nicht so sehr an die Vergnügungen,
als daran , daß Sie doch irgendeinen Ehrgeiz haben
mu l'e” ~e.1” ^°^es  Ziel , das Sie zu erreichen streben.*

„Die Ziele, die ich mir einst gesteckt hatte, haben sich
als unerreichbar erwiesen. Die stolzen Gebäude meiner Zu¬
kunstshoffnungen waren aus Sand gebaut, und ste sind
m Trümmer gefallen.* ' '

»So gehen Sie daran , sie wieder aufzubauen . Sie
sind ,a viel zu jung, um in einem sulchen Tone von Ihrer
Zukunft und von Ihren Lebensplänen zu sprechen.*

„Es ist möglich, daß ich eines Tages wieder Energie
^emi 9. fnlö.e,n S eröc’ um ""ch Arem Rate zu handeln.
Durchlaucht! Vorderhand aber genügt mir das Dasein,
das ich unter den Trümmern führe. Es ist gewisser-
maßen ein Traumleben , und es gibt Träume , die schöner
und als irgendeine Wirklichkeit.*
. .. bi « warf einen raschen Blick auf mich, und ich
hatte die Empfindung, daß sie den Sinn meiner Worte
recht gut verstand. Aber sie sagte nichts, sondern schüttelte
nur den Kopf, und dann blieben wir wieder eine Weile
schweigend, bis ich mir das Herz faßte, zu sagen:
«jn ö 'bt da noch etwas, das ich Sie fragen möchte,
Durchlaucht! Glauben Sie mir versprechen zu können.

Die Mordtat des „Varalong ".
Unter dieser Ueberschrift ve >>,-»Nicht die „Nordd.
>. Ztg ." unterm 8. Dezember tu,» Folgende:
-f In der bekannten „Baralong ' -Sache sind vor

kurzem die in Amerika aufgenommeney , Verhandlungen
eingetroffen. Darauf ist die nachstehend abgedruckte Denk¬
schrift nebst den zugehörigen Verhandlungen der hiesigen
Amerikanischen Botschaft zur Mitteilung an vte britische
Regierung übersendet worden.
Denkschrift der deutschen Negierung über die Er¬
mordung der Besatzung eines deutschen Unterseebootes
durch den Kommandanten des britischen Hiisskreuzers

„Boraiong - .
Vor den öffentlichen Notaren M . E. A n s l e y in

der Giafschast Hancok im Staate Mississippi und Char¬
les I . Denechaud  im Gemeindebezirk Orleans im
Staate Louisiana haben am 5. und 8. Oktober d. Is . sechs
Bürger der Vereinigten Staaten von Amerika die an¬
liegenden eidlichen Bekundungen über die Ermordung der
Besatzung eines deutschen Unterseebootes durch den Kom¬
mandanten des britischen Hiisskreuzers „Luralong " abge¬
geben (Anlage I bis 3).

Die Namen dieser Zeugen sind:
1. Z. M. G a r r e i t aus Kiln in der Grafschaft

Hancok im Staate Missiffippi,
2. Charles D. Hightower  aus Crystal City

tm Staate Texas.
3.  B ud E merso n P a i en aus Detroit im Staate

Michigan.
4. Edward  C l a r k aus Detroit im Staate Michigan,
5. R. H. C o s v y aus Crystal City im Staate Texas,
6. James I . Curran  aus Chicago im Staate

Illinois.
Bon den Zeugen sind Clark  und C o s b y 21 Jahre,

Darrett und Hightower 22 Jahre . Palen
27 Jahre und Curran 32 Jahre alt . Alle erfreuen sich
nach den über ste an Ort und Stelle eingezogenen Er¬
kundigungen eines guten Rufes ; Curran  ist längere
Zeit als Handlungsreisender in verschiedenen großen Ge¬
schäftshäusern Amerikas tätig gewesen.

Nach den übereinstimmenden Aussagen dieser Zeugen
hat sich der Vorfall wie folgt zugetragen:

Im August 1915 befand sich der britische Dampfer
„Nicosian", der etwa 350 Maultiere für Kriegszwecke an
Bord hatte, also mit Konterbande beladen war , auf der
Fahrt von Neuorleans nach Avonmouth ; die Zeugen
waren als Maultierpfleger und Aufseher mitgenommen.
Am 19. August wurde der Dampfer etwa 70 Seemeilen
südlich von Queensiown (Irland ) von einem deutschen
Unterseeboot angehalten und beschossen, nachdem zuvor
die gesamte Mannschaft, darunter die Zeugen , das Schiff
aus den Rettungsbooten verlassen hatte.

Ais die Zeugen auf den Rettungsbooten außerhalb
der Feuerlinie des Unterseebootes waren , näherte sich dem
Schauplatz ein Dampfer, der von den Zeugen Garrett,
Hightower , Clark und Curran  von der „Nico¬
sian* aus bemerkt worden war, und der sich später als
der britische Äiliskreuxer „Baralona " herausltellte . Beim

daß Sie mir um meiner Kühnheit willen nicht zürnenwerden?
„Ich werde es jedenfalls versuchen,* erwiderte sie

mit einem kleinen Lächeln, hinter dem sich doch ihre Be-
fangenheit nur notdürftig verbarg.

„Wann werden Durchlaucht die Gattin des Oberstenwerden ?*
Sie schien überrascht, aber nicht erzürnt . Für einen

Moment färbten sich ihre Wangen höher, und in ihren
Augen war etwas, das ich nicht zu deuten vermochte

„Der Termin ist noch nicht festgesetzt,' sagte ste leise.
„Die politische Konstellation ist augenblicklich zu bedrohlich,
als daß ein Offizier gerade jetzt an das Hochzeftmachen
denken dürfte.*

„Es wird also jedenfalls nicht vor dem Herbst sein?*
wagte ich weiter zu fragen, und sie bewegte verneinend
den Kopf.

„Gewiß nicht vor dem Herbst,' erklärte sie mft eigen-
tümlicher Bestimmtheit.

Ein tiefer Atemzug der Erleichterung hob meine Bush
Ich weiß nicht, ob sie etwas davon bemerkte. Jeden¬
falls aber wurde kein weiteres Wort über diesen Gegen-
stand zwischen uns gewechselt. Die Prinzessin war einer
männlichen Gestalt ansichtig geworden , die in einiger Ent»
fernung vor uns regungslos auf einem der Sandhügel
stand und uns aufmerksam zu beobachten schien.

„Wer ist das ?* fragte sie. Ich aber hatte den Mann
auf den ersten Blick erkannt.

„Es ist Seine Durchlaucht. Ihr Herr Vater l*
Sie stieß einen kleinen Freudenruf aus und be¬

schleunigte ihre Schritte. Ich zauderte wohl, dann aber
hielt ich es doch für eine Anstandspflicht, an ihrer Seite
zu bleiben. Der Groß-Bojar grüßte mich etwas stets, aber
ohne eigentliche Unfreundlichkeit. Dann wandte er sich
mit einem schwachen und. wie mich bedünken wollte, eigen¬
tümlich wehmütigenLächeln seiner Tochter zu.

„Wie froh bin ich, dich zu sehen, liebster Papal*
ries die Prinzessin. „Ich hatte schon die Absicht, dir zu
telegraphieren. —In allen Zeitungen habe ich es gelesen.*

„Und du billigst es. mein Kind ?*
„Ob ich es billige? O. da» fft nicht da» rechte Wort!

Ich bin entzückt davon — ich finde es einfach großarstg l*
„Und doch hast du, wie ich fürchte, kaum eine Bor»

stellung davon, was es bedeutet.* - >



HaberkömnM Stete Dampfers erkannten famMHe Zeugen
n, daß er am Heck die amerikanische Flagge führte,
und Äß an seimn Seitenwänden große Schilder m.t
daraufgemalter amerikanischer Flagge angebracht warem
«a der Dampfer die Abzeichen emes neutralen Staates
trua und Signale gesetzt hatte , die nach der Erklärung
tpetmndiaer Leute von der Besatzung der „Nlcopan be¬
deuten daß - r auf Wunsch Hilfe leisten walle sem
Aeußeres auch durch nichts seinen kriegerischen Charakter
S nZ die in den Rettungsbooten befindliche
Mannschaft an . daß er sich lediglich mit ihrer Rettung

Während ^ das Unterseeboot aus nächster Mhe die
Backbordseite der „Nicosian " beschoß, kam der sremde
Dampfer hinter dieser auf und fuhr an ly" r Steuerbord¬
seite vorbei . Als er ein wenig über den Lug der „Nico-
ian " hinaus war , wurde von seinem Bord aus das Unttt-

sesboot aeschosfen, und zwar wie , außer Ga rrett  samt
licke beugen angeben , zuerst mit Handfeuerwaffen und
SÜ b«nÄl mi am »IW * “
hur * Schutzwände verdeckt waren und erst nach deren
Beseitigung sichtbars wurden . Der Zeuge Curran  hat
auch bekundet , daß die amerikanische Flagge , die das fremde
Sckist am Heck führte , erst nach dem Gewehreuer nieoer-
geholt worden sei. Er hat diese Aussage in einer uor dem
öffentlichen Notar Robert Schwarz  m Neuyork
am 21. Oktober 1915 aufgenommenen Verhandlung wie-

^^ Als das von mehreren Schüssen getroffene Untersee¬
boot zu sinken begann , sprangen der Kommandant und
eine Anzahl Seeleute über Bord , die Seeleute , nachdem
sie sich vorher ihrer Kleidung entledigt hatten Emigen
von ihnen - die Zahl wird von den Zeugen Garrett
und Curran  aus fünf angegeben - Solang es, sich an
Bord der .,Nicosian « zu retten , wahrend sich du - ubngen
an den Leinen hielten , die von den htnabgefuhrten Ret¬
tungsbooten d̂er „Nicosian " ins Wasser hingen Die an
den ^Leinen hängenden Leute wurden teils durch Geschutz-
feuer der " Baralongch teils durch Lewehrfeuer der Mann¬
schaft aetötet , während die Zeugen aus den Rettungs¬
booten ' an Bord der „Baralong " stiegen oder sich dastlbst
bereits an Deck aufhielten.

Der Zeuge Curran  bekundet hierüber noch beson¬
ders , daß der Kommandant des fremden Dampfers iemen
Leuten befohlen habe , eine Linie an der Reling zu bilden
und auf die hilflosen deutsche» Matrosen >m Wasser zu

schießen.̂ au ^ ^er ^ omman jjant der „Baralong " breit-
seits an die „Nicosian " heran , ließ diese sestmachen und
befahl sodann einigen seiner Leute , auf dre »Nicostan
hinüberzugehen und die deutschen Matrosen , die sich da
auf gerettet hatten , zu suchen. Die Zeugen Palen und
Curran  bekunden dabei , daß der Kommandant aus¬
drücklich angeordnet habe , „keine Gefangenen zu machen .
In der Tat wurden auf der „Nicosian " vier deutsche Ma¬
trosen im Maschinenraum und im Wellengang aufgesun-
den und ermordet . ^ .. . „ , .

Dem Kommandanten des deutschen Unterseebootes
gelang es. wie die Zeugen übereinstimmend bekunden , na«
dem Büg der „Nicosian " zu entkommen . Er sprang » u.
Wasser und schwamm um den Bug des Schiffes h^ um
auf die „Baralong " zu. Die englischen Seeleute an Bord
der „Nicosian " schossen sofort aur ihn . obwohl er allen
nchtvar die Hände zum Zeichen , daß er sich ergeben wolle,
emporhob , und setzten das Feuer auch fort , nachdem ihn
ein Schuß anscheinend in den Mund getroffen hatte.
Schließlich tötete ihn ein Schuß in den Nacken.

Vorübergehend wurden dann sämtliche Zeugen an
Bord der „Nicosian " zurückbefohlen . Dort sahen die

' Zeugen Palen  und Co  s by  je einen Leichnam eines
deutschen Matrosen , während der Zeuge Curran,  der
mit den für die Bergung des Dampfers dringend not¬
wendigen Mannschaften an Bord oerblieb , famtftche^ mer
Leichen gesehen hat . die am Nachmittag über Bord ge-

" ^ Der^Kommandant der „Baralong " ließ die „Nicosian"
einige Meilen nach Avonmouth zu schleppen und darauf
deren bei ihm zurückgebliebene Mannschaft an Lord der
„Nicosian " zurückbringen ; zugleich sendete er einen Brief

der fremde Dampfer „Baralong * hieß , hat auch der Zeuge
Hi ah tower . während er sich an Bord dieses Schiffes
befand von einem Steward des Dampfers erfahren , wah¬
rend der Zeuge P a t e n bekundet, daß er be.m Berlaffen
des Schiffes an seinem Lug diesen Namen in schwer les-

SB '. . » WEN,m
von dem 18 Jahre alten Zeugen L a r i m o r e Hol Ian o
bestätigt , dessen eidliche Aussage vor dem osfe" " >chen
Notar F rant 6 . darben  in der Grasschaft Hamilto ..
in , Staate Tennessee am 12. Oktober 1915 abgegeben
worden ljt. Der Zeuge , der sich als Heizer auf der „Lm
ralona " befand , hat den unerhörten Bor all an Lord
dtee/Schiffes miterlebt . Auch nach seinen Angaben hatte
die Baralong " die amerikanische Flagge gesetzt und wac.
vvn der Nicosian " gedeckt, aus den Schauplatz zuge,ahren.
wo" sie" sobald das Unterseeboot sichtbar wurde das Feuer

^tpf ^ä  eröffnete und es fo zum Sinken brachte . Ei
bestätigt ' ferner , daß etwa fünfzehn Leute der Besatzung
des Unterseebootes , als dieses sank , über Bord sprangen
und teil ; im Wasser schwimmend , teils denn Versuch, an
den Tauen der „Nicosian " hinauszukletteru , von dem Ge¬
schütz- unv Gewehrfeuer der „Baralong " getötet wurden.
Wenn seine Aussage in einzelnen Punkten oun den
übrigen Zeugenausiagen abweicht , so hat das semen
Grund offenbar darin , daher  üie Vorgänge nur zum
Te >i selbst gesehen hat . während er andere Vorgänge , lns-
Londere die an Bord der „Nicosian ". anscheinend nur

M - . -rinl , ,- nn „ feinem
Zweifel unterliegen , daß der Kommandant des bnt ' .chen
Hiliskreuzers „Baralong ". M c B r i d e . der ihm unter¬
stellten Mannschaft den Beseht gegeben hat . h' lf- und
wehrlose deutsche Seeleute nicht zu Gefangenen zu mache"
sondern sie feige zu ermorden , sowie daß leine Mannsihast
den Befehl befolgt und sich dadurch des Mordes nut-

fchuidig gemacht teilt diese furchtbare Tat der
britischen Regierung mit und nimmt bestimmt an . aag
diese nachdem sie von dem Sachverhalt und den anUe-
aend 'en Verhandlungen Kenntnis genominen hat . unver¬
züglich den Kommandanten und die beteiligte Mannschaft
des Hillskreuzers „Baralong " wegen Mordes zur Lerant-
wortung ziehen und nach den Kriegsgesetzen besftafen
wffd . Sie erwartet in kürzester Frist eine Aeußerung der
britischen Regierung , daß diese das Verfahren »ur Süh¬
nung des empörenden Vorfalls eingelettet hat : demnächst
erwartet sie eine eingehende Aeußerung über das Er¬
gebnis des nach Möglichkeit zu beschleunigenden
fahrens , um sich selbst davon uberzeugen zu können , baß
die Tat durch eine ihrer Schwere entsprechende Strafe
geahndet worden ist. Sollte sie sich in ihrer Erwartung
tauschen, so würde sie sich zu schwerwiegenden Entschlie¬
ßungen wegen Vergeltung des ungejühnien VerLn -.-ens
genoligt sehen.

BelUu . Len 28. November 1915. __

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste» Heeresleit »«g.

an den Kapitän der Jic 'osian ". worin er diesen ersuchte,
«einer Mannschaft , insbesondere den darunter befindlichen
Amerikanern einzuschärsen , weder bei ihrer Ankunst in
Liverpool noch bei  ihrer Rückkehr nach Amerika etwas über
die Angelegenheit verlauten zu kaffen. Der Brief , den der
Zeuge Curran  selbst gelesen hat , war unterzeichnet.
Latinln William McBride . ft . M . S . B . t . ?ow ._ Brt _ _ _ -_ _ _ i■■Mi—i■wimnmrwaRfTa-"I. ^ - -- , -

Großes Hauptquartier , den 8. Dezember 1915.
Westlicher Krieg - scyu,«platz.

Versuche des Feindes , uns den Erfolg östlich von
Aub rioe streitig zu machen , scheiterten . Außer den
Gefangenen sind dort 3 Maschinengewehre >n unsere

^ " Nordöstlich von Souaiu wurde den Franzosen die
Stellung aus der tzo e ..183 « in einer Ausdehnung von
etwa 500 Meter entrissen . vierG genangriffe .vnrden ab-
geschlagen ; 1 Offizier . 120 Mann sind gesangenge-
nommen . 2 Maschinengewehre erbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front der •

Heeresgruppe des (Aeneraksekdmarschalls
v. Hindenburg

wurden verelnzelle Vorstötze schwächerer russischer Ab¬
teilungen zurückgeschlagen . ■

Balkan -Kriegsschauplatz.
Bef 3pef wurden 80 Geschütze und viel Kriegs-

gerüt erbeute ». Gestern find über 2000 Gefangene ge

macht worden . Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)
B—

4 Die Kampfberichte unserer Bundesgenossen.
Wien , 8. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Ezariorysk vertrieb osterr- ichische

Landwehr stärkere russische Erkungungsabteilu -lgen. Sonst
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpse an der Jionzo - Aron » waren

gestern heftiger als in den letzten Tagen . NuchmNqgz
sch«itr cer Feind zum Angriffe aus den Narvie » der
Hochfläche von Doberdo . Gegen den Monte San
Michele brach die italienische Infanterie in dichte» Masten
vor . Am nördlichen Hange des Berges gelang es ihr, ,n
einen Teil unserer Front einzudringen . Unsere Truppen
gewannen durch Gegenangriff in erbittertem Handgemenge
ihren Graben wieder vollständig zurück ; nn übrigen wurde
der feindliche Ansturm durch Feuer unter schwere,
Verlusten der Italiener zurückgeschlagen . Auch,m Ab-
schniit von San Martina scheiterten mehrere Vars,oh«
des Gegners . Abends wurde Siftiana von mehreren
Torpedosahrzeugen beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Angriffe gegen die montenegrinischen Stellun¬

gen nördlich von Betone haben Erfolg . Wir erstürmten
an mehreren Punkten die feindlichen Linien . 2pe « ist
vom Gegner gesäubert . Unsere Truppen erbeuteten
80 Geschütze . 160 Muu ' ttonswagen . 40 Automobile,
12 fahrbare Fetdbacköfen . einige tausend Gewehre
und viel anderes Kriegsgerät . Die Zahl der Sutern von
der Armee des Generals o . kovetz erngebrachten Ge-
fangenen übersteigt abennals 2000 Mann ; unter ihnen
befinden sich 300 Montenegriner . Die Ar,,outen «ehmm
überall an den Kämpfe » gegen die Beste ber servi-
.schen Armee teil.

Sofia , t.  Dezember . (Amtlicher Bericht vom S De-
»ember ) » nfece Truppen setzten an beiden Ufern des
Wurba 'r die Verfolgung der Franzosen fort , die sich
zurückziehen — Die Kolonne , welche nördlich von Mouastir
über Smi ew ° qegen die Straße Monastrr - Resna am-
rückt hä" nach erbittertem Kampfe die Serben am
Gebirae geschlagen und die Sladt Resna besetzt. -
Die Kolonne , welche, nördlich von Mouastir vorrucke, >».
von Kichewo gegen Ochrida marschiert , bemächtigte sich
nach hartnäckigem Kampfe einer starkbesest ' gteu Stellunz
bei den Ortschaften Medowo und Mr .omorac . Si¬
marichert jetzt gegen Ochrida . - Die Kolonne , we che
von Kickewo gegen Dibra marschiert , hat die Serben
nach blu qem Kampfe an der Wasserscheide, welche dem

Den Kriegsuiateria -s fort.
Sofia 8. Dezember . (Amtlicher Bericht vom ö. De¬

zember ) Die Verfolgung der Fr .,uzojeu au , be'dee
Aleiu des Wurdar wird unaufhaltsam von unseren
Truppen sorkgesetzt . Eine von Kischewo S- gen Ochnr-
oorrückende Kolonne hat die Linie ^ Ernaoo a> c o
Bein,ei <15 Kilometer nördlich vom Ochr da^See erreW
In Monasiir sind unsere Truppen feterltd ]i unD J
aroftem Gepränge empfangen worden . Die ga,i
Bevölkerung war ausgerückt , um unsere i^ gren
Truvven mit begeisterten Zurufen zu begr v
viä Beule i» Mouastir betrug : Zwei Depots M
Gewehren , Kriegsmaterial und Handbomben , ein ep

mit Uniformen und Decken, ferner Automobile und Lenz
und viel anderes Material . 3 » D' bro wmden a se
Gewehre 120 Kisten mit Patronen und 22 Kisten
rauchlosem Pulver erbeutet und ISO Mann gesa »S
genommen . In Dibra wurde auch ein Lager mit i
reichisch -ungarischen Krtegsgesaugenen angelroll
oie fei* zehn Tagen kein vr ° t erhalten »« » « - » f J
von diesen Kriegsgefangenen md ha btot . Es wurd ^
fort angeordnet , daß ste ärztliche Hllse und Nahrung
hielten . ..

Konstantinopel , 1.  Dezember . Sas :j rup=
teilt mit : An der 3cot -5con « näherten sich unlere ^ e
nen am 4 Dezember Kut -el -Amaca und " " tenrahi
der Nacht zum 5. Dezember mit starken Abteilungen
Erkundung auf dem rechter . * ' «« • J ” 1 m
eines überraschenden Feuers ernen Angr .sf g g -t:t
seindlichen -u- n .. .. oen . Am 5. Dezember beschoß
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Nun das werden wir ja sehen. — Iedeusalls verspreche
ich dt" , daß meine Kleider ebenso hübsch lein werden , wennlen Otr, oaR meine jviciuci “
ich sie mir selbst unfertige , und daß du mich nicht schlechter

ich dudel auf ine Hrlfe einerfrisiert finden wirst , wenn
Zofe verzichten lnuß ." . . - ..

Der Fürst tächette wieder . , .
- zweisle sehr, daß dein Bruder die Sache dr
tzemseloen Lichte sehen wird ."

„O er wird sich schon damit abfiuden . Daß er
augenblicklich im Auslande ist, hast du natürlich bereits er»

„Er teilte es mir mit zwei Zeilen mit . Sehr zu
meinem Erstaunen . ; denn ich würde es angemessener ge¬
funden haben , wenn er sich Zeit gelassen hätte , mich auf-
zufuchen , um sich persönlich zu verabschieden ."

Lydia wußte offenbar nichts zu erwidern , und fle be¬
eilte sich darum, das bedenkliche Thema zu verlassen.

„Sage mir nur . Pa . womit wir anfangen werden , uns
auf verändertem Fuße einzurichten . Wirst du das Palais
in der Stadt aufgeben ? Und soll ich Annette schon heute
Mitteilen , daß ich ihrer Dienste nicht weiter bedarf ?"

„Bon alledem ist vorläufig nicht die Rede , mem Kmd l
Du scheinst dir doch etwas übertriebene Vorstellungen von
den unmittelbaren Konsequenzen meines Schrilles zu
machen . Bis aus weiteres wird in unserer Lebenssührung
setbstverständlich alles beim alten bleiben ."

Von dem , was er weiter sprach , konnte ich nichts
verstehen , denn ste waren während der Unterhaltung
langsam Arm in Arm weitergeschritten , und ich hatte mich
bemüht , den Abstand zwischen ihnen und mir größer werden

Sulassen, damit ich nicht noch länger der unfreiwillige)hrenzeuge vertraulicher Herzensergießungen würde , die
unzweifelhaft nicht für mich bestimmt waren , und von
denen ich nichts zu erfahren wünschte , obwohl das , was
ich ohne mein Zutun hatte hören müssen, für mich so
unverständlich war , als iväce es in chinesischer Sprache
offenbart worden.

Plötzlich drehte fick der Fürst nach mir um . und ich
hörte ihn mit lauterer Stiutme sagen : „

Ich möchte dich bitten , liebste Lydia , zunächst ohne
mich " ins Schloß zurückzukehren . Ich habe den Wunsch,
mit Herrn Lazar einiges zu besprechen , und ich hoffe, er
wird einverstanden sein, daß ich ihn zu diesem Zweck in
seine Wohnung begleite.*

Die Prinzessin wandte sich sogleich zum Gehen , und
der stumme Abschiedsgruß , den sie mir durch ein leichtes
Neigen des schönen Köpfchens zuteil werden ließ , ließ
nichts mehr von der gütigen Vertraulichkeit erkennen , die
sie mir noch wenige Minuten zuvor gezeigt hatte.

Potesci aber kam auf mich zu , und ohne em Wort
zu sprechen, legte er an meiner Seite den kurzen Weg bis
zu meinem Hause zurück.

Rat und Meinung bei derAufstellung unsererMobilisie ^ n^
plane von erheblichem Werte ist. ^ ^nd ^Eisen^
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27. Kapitel.
In den bequemsten Sessel meines Arbeitszimmers

hatte der Fürst sich niedergelassen , " ber auch letzt oer-
harrte er zunächst noch in seinem unbegreiflichen Schweigen
Da er den Blick gedankenverloren auf das Fenster gerichtet
hatte , konnte ich ihn unauffällig beobachten , und »ch hatte
den Eindruck , daß sein Aussehen st» seit unserer letz en
Beaeanunq wiederum stark verändert hatte . Er schien
ietẑ merkwürdig rasch zu altern , die Limen an ewen
Mundwinkeln hatten sich tiefer emgegraben . und in seinen
Augen vermißte ich den Glanz , der bisher noch «" wer
von der ungebrochenen Frische seines Geistes gezeugt hatte.

Für einen Moment kam mir bei feinem Anblick d>e
Befürchtung , daß dennoch eine Kunde von den Len
kehlunuen seines Sohnes zu chm gelangt fei, und daß
er darüber mit mir zu reden wünsche. Aber als er dann
endlich zu sprechen begann , trat diese Besorgnis wieder

iU‘UJB5ie weit sind Sie mit Ihrer Arbeit . Herr Lazar ?"

^JSie ist vollendet , DurchlauchtI"
"Ah . Sie müssen sehr fleißig gewesen sein. Haben

Sie die Manuskripte und die Kartenskizzen , nach denen
vce gearbeitet , noch hier in Zhrer Wohnung?

„Nein , Durchlaucht — sie bestnöen sich m dem Tresor
drüben aus dem Schlosse."

Und das Schlüsselwort ? ^ . . . ..
Der mir ein für allemal erteilten Instruktion gemäß,

schrieb ich das Wort , ohne dessen Kenntnis niemand den
komplizierten Verschluß des eisernen Schrankes 3" afi»en
vermocht hätte , auf ein Blatt Papier . Und nachdem ich
den Zettel ein paar Sekunden lang vor die Augen des
Fürsten gehalten , zerriß ich ihn zu winzigen Stückchen.

Morgen , oder vielleicht noch heule abend , fuhr er
fort , "«werden sich einige Herren in Potesci einsinden . deren

teure und vielleicht auch einige Herren aus der h°^ .„„lc  ctorn
F,nanzwett . Sie müssen sich also bereit ha ten äu ersche'N° Mwahrsö
sobald ^ ich Sie rufe " .Die «n »artet « j‘ ®j£
stark beschäftigte Leute , für die lebe Minute »,1  ^
und die darum wahrscheinlich keme ungenutzt werd

to, S °'SJ . I- 1-d-m beliebigen Augen« i«
Durchlaucht Verfügung sein." . etn,a;

„Wohl , das wäre also erledigt . — 4U jt in
anderem . Sie erinnern sich de» llnlerhattung . die
Vukarest geführt haben ?"

Ich verbeugte mich be,ahend . fl»Ich verbeugte mich ve,ayeno . „»nnrach.
Ich bin . wie es meiner Ueberzeuguvg entspr» t»ZL- ’ . _ c._ cn k.  fieme eti- "td) Din, wie es mtuiei — ' Uvc>

jenem Tage gewissermaßen Ihr Widersacher gewe >en^ ^,
ich habe Ihnen schon damals ausgesprochen und
hole es heute ausdrücklich , daß nticfii babe » teiner ‘^
selige oder auch nur unfreundftche Empfindungen^
Huben. Bon einem Zweifel an Ihrer Nechischaßr ^ g>«
bei mir nie die Rede gewesen . Ich hatte^ eben ^ ^
Cmpsinöung , und ich habe sie noch heute daß it,
einen Posten gestellt haben , ur den es 3J »e 5 Lille»-
an Talent und Arbeitskraft noch an redftchem ^ ^ ^
wohl aber an der nötigen Erfahrung " " d Mensche
mangelt . Und ich war der Meinung , daß
geneigt seien , einer lebhaften Phantasie aj 3“ b„u re8  3“
die Zügel schießen zu lassen. Die Erzählung,
sammenstoßes mit dem Prinzen Dolgorukow halte ^ -k»
dazu beigetragen , diese Vorstellung in nn 5_

i» %Die*daß meine Ansichten über diese Sache heute■- ^
bejtimmte sind «nie an ,enem Tage . Es «
Zwischenzeit Umstande zu meiner Kenntnis ge>
mir nicht mehr als ganz unmöglich erscheinen ^ Id«
sich die Dinge so zugetragen ?b all »*
dargestellt worden ist Und ich mochte deshalb
nehmen was ich über Ihr Verhaften ln der ANS
Dvlaorukow ausaeivrochen.

(Fortsetzung folgt)
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Artillerie die Stellungen des Feiudesi sowie die Umgebung
ooN' Kut-el-Amara. Unsere Kolonnen, die getrennt östlich
pon Kul-el-Aniaro oonückten und ihr Feuer gegen drei
Transportschiffeund zwei Monitore de- Feindes richteten,
steckten einen Monitor in Brand und nahmen zwei Schiffe
weg Außerdem erbeuteten unsere Truppen in der Gegend
von Kut-el-Ainara zwei Frachtkähne: auf dem einen der¬
selben fanden wir zwei Flugzeuge und eine Menge
Fiiegergcrät. Im ganzen haben wir bisher an dieser Froni
sechs feindliche Flugzeuge erbeutet . Der Feind jener :«,
um seine Niederlage vor den Eingeborenen zu verheun-
lichen. einen Siegessalu» von 21 Schüssen ab.

An der Kaukasus- Fron» schlugen wir einen vom
Feinde in der Nacht vom 4. zum 5. Dezember gegen
unsere Vorposten im Abschnitt von Ka l e- B o g a z unter¬
nommenen Ueberfall ab und machten einige Gefangene
In den anderen Abschnitten, von Patrouillen-Schurmügeln
abgesehen, nichts Neues.

An der Dardanellen - Fron» bei A n a f a r t a nahm
unsere Artillerie feindliche Truppen, die Befestigungen
uusführten und Batterien großen und kleinen Kalibers
aufstellten, unter wirksames Feuer. Bei A r i . B u r u n
beschoß ein feindlicher Kreuzer am 5. Dezember einige
Augenblicke ohne Erfolg unsere Stellungen. Unsere Ar¬
tillerie zwang einen anderen Kreuzer, der sichKa b a -
Tep e zu nähern suchte, abzudampfen. Bei S e d d »u l -
Bahr  zerstörte unsere Artillerie mehrere zu Bomben¬
angriffen bestimmte Stellungen des Feindes und verhin¬
derte ihn, das namentlich gegen unseren linken Flügel
gerichtete heftige Lufttorpedo-Feuer sortzujetzen.

konfkankinopel. 8. Dezember. (Mitteilung des Haupt-
quartiers von gestern abend.) An der Irak -Fron« oek
hindern unsere Truppen den Feind durch kräftige An-
griffe, sich in seinen befestigten Stellungen bei Kut-el-
Amara vollständig einzurichten. Am6. Dezember näherten
unsere Truppen sich mittels eines sechs Stunden dauern¬
den heftigen Angriffes erfolgreich der tzauptstellung des
Feindes; in diesem Kampfe nahmen wir ein Maschinen¬
gewehr und schossen ein feindliches Transportschiff durch
unsere Geschütze in Brand. Wir haben festgestelll, daß
der Feind infolge seiner Niederlage bei Selmanpak eine
Menge Kriegsgerüt vergraben und Geschütze, Gewehre
und Munition in den Tigris geworfen hat.

An der Dardanellen-Fron» beschoß uns der Feind
de! Anafarta unter Mitwirkung seiner Schiffe mit Unter¬
brechungen aus verschiedenen Richtungen. Unsere Ar-
lillerie erwiderte und nahm die Lager, Schützengräben
und Transporte nebst Bedienungen beim Feinde unter
ein wirksames Feuer . Bei Ari-Burun ziemlich heftiger
Kampf mit Bombenwerfern und Geschützen. Unsere A»
llllerie erwiderte träftig und brachte einen Teil der feind¬
lichen Batterien zum Schweigen, verjagte einen feind-
lichen Kreuzer, welcher sich Ari-Burun zu nähern ver-
suchte, und zerstörte feindliche Schützengräben und einen
teil einer Bombenwerfer-Stellung. Bei Seddul -Vahr
riemlich heftiges feindliches Feuer mit Geschützen, Bom-
denwerfern und Lufttorpedos; unsere Artillerie erwiderte
und brachte dies Feuer zum Schweigen.

-i- Ein bulgarischer Minister über vle valkanlage.
Sofia, 8. Dezember. Finanzminister Tontschew äußerte

sich dem Privatkorrespondentenvon Wolffs Tel.»Bur.
gegenüber äußerst befriedigt über die Balkanlage. Nach¬
dem die Serben vernichtet feien, Bitolia(Monastir. D. Red.)
besetzt fei und die Franzosen den Rückzug begonnen hätten,
!»i keine Komplikation mehr zu befürchten.

ist.

-s- Die Stärke der Türke».
Der militärische Mitarbeiter der Londoner „Morning

Post" schreibt unterm7. Dezember:
Es ist klar, daß die heutige türkische Armee nach Zahl,

Kriegstüchtigkeit und Bewaffnung sehr verschied -» ist von be¬
im Balkankriege . Die Türkei kämpft auf drei Fronten, auf
Sallipoll. im Kaukasus und in Mesopotamien. Sie war trotz
örfer Verluste imstande, Truppen nach Bulgarien und erhebliche
lerstärkungen an den Tigris zu senden und zugleich Streitkrafte

-n der Grenze Syriens zu halten. Diese Leistung ist im Vergleiche
P>1912 bemerkenswert Sie beweist aufs neue die Torheit, die
Usquellen des Feindes zu unterschätzen. Der Zug »ach Meso-
leiamien hatte wesentlich ein politisches Ziel. Die Niederlage
den Ktestphon kommt zu ungünstiger Zeit, gerade wo die Lage
ws dem Balkan neue Anforderungen an uns stellt. Hoffentlich
»hält General Nixon bald Verstärkungen, die es ,hm ermöglichen,
den Angriff ohne Verzug wiederauszunehmenund ununterbrochen
^Ulchzusühren.

4 . Lügen über deutsche v -vooks -vseluske.
n Berlin 7 Dezember. Nach dem funkentelegraphischen
Bericht der englischen Großstation Poldhu vom 2.Dezem-
bet bringen Neuyorker Zeitungen die Nachricht, daß seit
d-m 18. Februar die britische Flotte 58 deutsche Unterste,
»oote erbeutete oder versenkte, während 20  weitere als
"chsiwahrscheinlich zerstört angeführt werden. Bereits rm
Iftober wurden in der Auslandspresse ähnlich hohe An-
8Qben über deutsche O-Bootsverluste ausgestreut ; so be-
•fferte Poldhu damals unsere O-Bootsverluste auf 60.
Hefe maßlos übertriebene Behauptung wurde unter dem
-̂Oktober mit Ermächtigung von zuständigerd ^ lle von

wolffs Tel. Bur. dahin richtiggestellt, daß die tat achlichen
Verluste im O-Booiskrieg weniger als ein Liertel der ge¬
einten Zahl betragen. Wir beschränken uns. auf diese
Veröffentlichung hinzuweisen, um Wert und Ansicht der
Elterlichen Nachrichten zu kennzeichnen.

stkt

4- Unser U-Boot-ftcicg.
U Kopenhagen. 7. Dezember. Aus Goeteborg wird be-
Weil Der schwedische Dampfer„Swend', der am 24 Ro-
°°niber mit einer Kohlenladung von England nach Ma-.uv
fb9ing, ist bisher nicht eingetroffen. Man befurchtet, datz
“et  Dampfer, der eine Besatzung von 15 Mann hatte,
?»f eine Mine gestoßen und untergegangen sei. Torpe-
' '»rt wegen Bannware ? _ . ..

London, 8. Dezember. (Meldung
Meaus .) „Daily Telegraph" erfährt: Der britijche
Ampfer „Commodore" wurde versenkt. Einer von der

Atzung ist ertrunken. . . ,
Ein französischer Torpedobootszerstörer gesunken.

. Berlin. 7. Dezember. Der französische Torpedoboots.
Mister „Branlebas" von 340 Tonnen ist bei bedecktem
diniinel und stüriuischer See nachts auf eine Mine ge-

H "usen und gesunken, wie der Bericht der Kriegsgerichts-
*6 »̂Handlung gegen den Kommandanten im „Temps vom
8 ^Eiezember ergibt . Da Zeit und Ortsangabe fehlen, ist

•oe[a

- ?°j>1 anzunehmen, daß das Schiff im Kanal an der flan¬
schen Küste gejunken ist.

st- Wieder eine russische Schlappe in Persien.
Konstantinopel. 8. Dezember. Nach einem Telegramm

hto nnfor H'irfiSrfipm B̂efehl ftcbdlbcn
ftu uuniinuiJei , o . ; , 7 r r
Sy9 Bagdad haben die unter türkischem Beseht stehenden

zwischen Kermanschah und Sirma in Bersten
^ »Ichinengewehre erbeutet und 300 Kosaken unter demb7"M«)niei !qpaiei )re ercieum uuu ow - - - ---

BtifWihres Offiziers Samanteff zu Gefangenen geuracht.

Die Nacht im Felde.
Von eJnem schwäbischen Leutnant.

Der Tag ist vorüber. Wieder einer. Nun dämmert
eS. Schon verschwimmt das zarte Rosa der feinen Wölk¬
chen an dem wunderbar blauen Abendhimmel und es beginnt
zu dunkeln — jenes Dunkel, das wir im Kriege so sehr
lieben, wo die Patrouillen schleichen, die sehen wollen, ohne
selbst gesehen zu werden. Und dann ists Nacht, Nackt vor
dem Feinde . . . Um mick her knattert das Gewehrseuer.
Nun so vertraut. Hin und wieder schnellt ein Geschoß vorn
in die Deckung hinein. Aus der Ferne hören sich die französischen
Gewehrschüsse an wie das Helle Abschießen jener Kindergewehre
mit Korkpfropfen. Ihr Knall hat etwas Charakterloses,
Hinterhältiges. Selten tönt der dumpfe Knall deutscher Ge¬
wehre dazwischen, der etwas Festes, Zielbewußtes und Kraft¬
volles in sich trägt. Wir schießen nicht planlos, unaufhörlich
in die Nacht hinein wie die drüben. Aus der Ferne her
tönt dumpfes Rollen der Geschütze. Unruhig flackert eS in den
Bäumen und die Schatten der Aeste huschen wie Gespenster
dahin : eine französische Leuchtrakete ist hochgestiegen und
leuchtet an ihrem Fallschirm lang und hell über unserer
Stellung. Das Gewehrfeuer wird lebhafter und schon ist
de» „Abendsegen" da. Es ist, als ob alle Höllengeister los
wären . . . . Ich mache die Ronde, kontrolliere die Posten,
jede Nacht zu einer anderen Zeit. Und für ein freundliches
Wort sind sie dankbar, die Soldaten auf ihrem einsam-ge¬
fährlichen Posten zur Nacht. Ein Mann begleitet mich meist
auf meinem Gang durch unsere unterirdische Stellung. Jst 's
nicht hell, dann ist's ein übles Gehen. In den engen Zick¬
zockgräben fällt man von einer Grabenwand zur andern,
holpernd und stolpernd geht man auf dem„Kriegspfad", den
man doch kennt, wie die eigene Hosentasche. Aber wenns
hell ist, o dann ! . . . Dann erlebt man viel auf solchem
Gang, vielleicht nicht viel an Aeußerem, aber das wache
Auge der Seele ist bei Nacht doppelt scharf und eindrucks¬
fähig. Wie wunderbar ist das stille Leuchten der ange¬
schnittenen und bloßgelegten, faulenden Wurzelfasern in den
Gräben ! Ganze Baumstümpfe leuchten so in der Nacht.
Und Nachtigallen hört man. Ihr Lied ist melancholischund
unter ihnen rauschen die todbringenden Geschosse. . . . Welch
seltsam schönes Farbenbild wirft der Vollmond durch die Bäume
und Aeste— es ist so, wie ich mir einst die Zaubergärten
von „Tausend und eine Nacht" vorgestellt habe. Und nun
geht man, selbst ein Bezauberter, durch diesen nächtlichen
Waldzauber. Zwischen den feinästigen Birkenwipfeln lugen
die Sternlein hindurch.

Aber schwer und wuchtig hallt der Kanonendonner
durchs Zauberland und zerstört den feinen Duft, der darüber¬
liegt. Rauhe Wirklichkeit gebietet Beachtung. Am Horizont
blitzt es auf wie Wetterleuchten. Leises Anrufen der Posten.
Unser Tritt durch die Gräben. Hier und da das Klappern
eines Seitengewehrs. Gleich darauf die Antwort von drüben:
ein Geschoß geht in dieser Richtung über den Schützengraben
hinweg. Man hört es singen. Die Posten melden leise.
Mein Gesang ist zu Ende. Alles in Ordnung. Hier wird
gewacht, darum können die Kameraden hinten ruhen. Ein
jeder der Posten kennt seine Verantwortung. Auch ich. Es
gibt Stunden der Nacht, da liege ich auf meinem Lager
und horche, horche. . . Jedes Geräusch der Nacht höre ich.
Ich horche, woher die Schüsse fallen? Ich horche: Schießen
meine  Posten ? Ich horche: drüben bei den Grenadieren,
was ist dort für ein Lärm? Ich horche: Warum ist es so
still drüben bei unfern Gegnern? Ich horche: deutet die
Stille auf einen feindlichen Angriff? Ich horche! meine
Posten schießen, soll ich meine Leute alarmieren? So geht
die Nacht vorbei. Nicht jede. Ich konnte schon recht gut
schlafen. Doch jedes Versehen kann Tod bedeuten. Man
sagt uns : „Ihr Soldaten, ihr seid ernst geworden, ihr habt
ein merkwürdiges Etwas in eurem Blick". Kein Wunder!
Unser Kriegshandwerk und unsere Verantwortung, die machen
ernst. Und das zieht seine Furchen, die der frohe Verkehr
mit den Kameraden nicht aufzuheben vermag. Aber eS ist,
hoffe ich, nicht der finstere Ernst, der unheimlich und lastend
auf die andern wirkt, sondern der reine Ernst der Pflicht¬
erfüllung, unter dem sich Liebe, Hingabe und Treue verbirgt.
Und ein echter Soldat fürchtet auch die Nacht nicht. Frei¬
lich ist sie lauernd und heimtückisch. Doch gehe ich nicht
allein. Die Sternlein grüßen mich von dem, der über uns
wacht. Es muß erst Nacht geworden sein, bis wir sie
sehen. Und in der Nacht des Kriegs brauche ich nicht ins
finstere, trostlose Dunkel vor mich hinzustarren, sondern darf
und soll emporschauen zu dem, der mich sieht, wo ich auch
weilen mag, bei Tag wie bei Nacht, und der für mich sorgt.
Sein Wille begleitet mich auch durch die Nacht des Krieges
hindurch.

„Es darf wir nichts geschehen,
als was er hat ersehen
und was mir heilsam ist."

Und dann stehe ich furchtlos und treu auf meinem
Posten — in dunkler Nacht, aber mit den Sternen über
meinem Haupte!

LoKaies unn Provinzielles.
★ Herborn » 9. Dezember. Auf Ansuchen des hiesigen

Magistrats wurde Herr Dr. Schütz dahier bis zum 31. März
nächsten Jahres vom Heeresdienst befreit, was sehr erfreulich
ist, denn zwei Aerzte sind für unsere Stadt unbedingt notwendig.

— Warnung ! Es wird an dieser Stelle vor dem
Ankauf von Ansichtspostkarten  gewarnt , mit denen
unsere Schuljugend gegenwärtig in der Stadt hausieren geht.
Die Postkarten stammen von einer Berliner Firma, die den
kleinen Verkäufern für den Absatz von 100  Karten, die mit
6 Mk . bezahlt werden müffen, als Belohnung eine Taschenuhr
zusichert. Abgesehen von dem hinausgeworfenen Geld für
die Postkarten seitens der Käufer, setzen sich die Verkäufer
der Karten einer Bestrafung  aus , denn der Handel mit
Ansichtspostkarten ist nur mit besonderer polizeilicher Ge-
nehmigung gestattet. — Wie uns mitgeteilt wird, sind gegen
die in Frage kommende Berliner Firma, als auch gegen die
hiesigen nichtberechtigten jugendlichen Verkäufer oder deren
Auftraggeber die nötigen Schritte eingeleitet. Also Vorsicht bei
weiterem Angebot von Ansichtspostkartenvon unberechtigten
Verkäufern, einerlei ob von jugendlichen oder älteren.

— Höchstpreise für Benzolspiritus . Vom
Stellvertretenden Generalkommando des 18. Armeekorps wird
folgendes bekanntgegeben: GemäßK. M. 1614. 11. 15. A 7 Y
sind die in der Verfügung vom 1. August 1915 Nr. 235/7.
15. A 7 Y § 7 genannten Höchstpreise für Benzolspiritus
(Mischung 70 B 30 Sp) von 67 auf 61,50 Mk. und für
Benzolspiritus(Mischung 25 B 75 Sp) von 75 auf 60,50 Mk.
für 100 kg gefallen. Die Aenderung der Höchstpreise tritt
als Folge des heutigen Spirituspreises ein.

— Bezirksspnode. Im Saal des Landeshauses
in Wiesbaden wurde am Dienstag Mittag die 13. ordent¬
liche Bezirkssynode für den Konststorialbezirk Wiesbaden
eröffnet. Die einzelnen Fraktionen haben ihre frühere Stärke
vollständig beibehalten; die Mittelpartei und die Linke ver¬
fügen zusammen über die Mehrheit. An der Eröffnungs¬
sitzung nahmen 55 Synodalen teil. Den Vorsitz führte der
Präses der letzten Synode, Herr Pfarrer Schmitt (Höchst
a. M.) Da der vieljährige Schriftführer Herr Rechnungs¬
rat Keerl sein Amt niedergelegt hat, wurde an seiner Stelle
Herr Pfarrer Deitcnbeck(Sossenheim) vorgeschlagen. Das
Eröffnungsgebet sprach Herr Generalsuperintendent Ohly
über die Psalmen 46 und 24. Herr Pfarrer Schmitt wurde
beauftragt, namens der Synode ein Huldigungstelegramm
an den Kaiser zu richten. Zu Schriftführern wurden die
Herren Oberlehrer Schnurr (Dillenburg) und Pfarrer Wüst
(Rüdesheim) gewählt. Die Arbeit der Synode wird in
drei Tagen erledigt sein.

f Uckersdorf , 8. Dezember. Am heutigen Tage
wurde hierorts ein Mann zur letzten Ruhe bestattet, deffen
Namen und Wirken weit über die Grenzen des Dillkreises
hinaus bekannt waren — Herr Fabrikant Emil Wurmb  ach
dahier. Der Verstorbene war am 18. Februar 1848 zu
Winterbach bei Dahlbruch geboren und war eine auf dem
Industriegebiet, besonders im Bergbau- und Hüttenfach sehr
bewanderte Persönlichkeit. Bis zu Ende der 90 er Jahre
wohnte Herr Wurmbach mit seiner Familie in dem benach¬
barten Herborn, von wo er nach hier übersiedelte und sich
hier ansässig machte. Die von ihm hierorts vor längeren
Jahren begründete Werkzeugfabrik in der von ihm erworbenen
früheren Papiermühle lieferte gute Werkzeuge, welche auch
im Auslande sehr begehrt waren. Vor einigen Jahren
übernahm er in der Gemarkung Erdbach die Kalksteinbrüche
daselbst auf längere Zeit pachweise und hat dadurch einer großen
Anzahl Arbeitern Lohn und Brot verschafft. Sein Haupt¬
verdienst aber gipfelt in seinen Bemühungen und Bestrebungen
um die Fertigstellung der Westerwaldquerbahn. Hier hat
sich der Verstorbene im Verein mit dem verstorbenen Herrn
Bürgermeister Dr. Siegfried- Herborn den Dank des ganzen
Kreises erworben. Sein guter Ruf und alle die in seinem
arbeitsreichen Leben getätigten unverlöschlichenBestrebungen
werden dem Heimgegangenen für alle Zeit ein bleibendes
Andenken sichern. Er ruhe in Frieden!

* Bad -Nauheim » 8. Dez. In dem oberen Stock¬
werk eines Manufakturwarengeschäfts platzte ein Wasserrohr.
Das ausströmende Wasser durchdrang alle Stockwerke und
richtete unter den Warenvorräten, besonders an den Wall«
waren, großen Schaden an.

* Vom Untermain , 8. Dez. Dem Schceinermeister
Mohr in Eddersheim wurden nächtlicherweise aus dem
Hühnerstall 38 Hühner gestohlen, nachdem sie vorher an
Ort und Stelle abgeschlachtet waren. In der gleichen Nacht
stahl man dem Korbmacher Sittig acht fette Gänse.

* Aus Oberhefsen, 8. Dez. Zwei Frauen bereisen
gegenwärtig Oberhessen und führen hier allerlei Schwin¬
deleien aus. Sie geben sich als Elsässerinnen aus, die der
Krieg vertrieb, verkaufen wertlosen Tee und suchen durch
Vorzeigen gefälschter Papiere das Mitleid der Leute zu er¬
regen, was natürlich auch durchweg gelingt.

Letzte Kriegsnnclirlcliten.
Berlin , 9. Dezember. Zu Wilsons Botschaft heißt

es im „Berliner Lokalanzeiger" : Präsident Wilson hat es
auch diesmal auf die Deutsch-Amerikaner abgesehen, die er
vor Wochen schon einmal in der schärfsten Weise zur Ordnung
rufen zu müssen glaubte. Insofern dieser Eindruck zutrifft,
wird es dem Präsidenten aus dem deutsch-amerikanischen
Walde wieder ebenso kräftig zurückschallen. wie er in ihn
hineingeschrieen hat. Unsere Freunde jenseits des großen
Wassers sind Manns genug, sich mit ihrem Oberhaupt mit
der Unerschrockenheit auseinanderzusetzen, die in der neuen
Welt zu den obersten Menschenrechten gezählt wird. Von
dem Gebrauch dieser Tugend werden sie sich von keinem
geborenen Amerikaner abbringen lassen. Daß sie treue Söhne
ihres neuen Vaterlandes sind, haben die Deutsch-Amerikaner
schon bewiesen, bevor es im Weißen Hause einen Präsidenten
Wilson gab. Sie werden sich das von einem Amerikaner
nicht widerstandslos nehmen lassen; dazu reicht in Amerika
die Macht eines Menschen nicht aus. Im „Berliner Tage¬
blatt" wird gesagt: Wir billigen es keineswegs, wenn
Personen, die aus Deutschland gebürtig sind und die ameri¬
kanisch« Staatsbürgerschaft angenommen haben, sich gegen
die Gesetze des Landes vergehen sollten, in dem sie Auf¬
nahme gefunden haben. Indessen die alten Deutsch-Ameri¬
kaner hätten sich vielleicht nicht so erhitzt, wenn die Ver¬
einigten Staaten unter der Präsidentschaft des Herrn Wilson
bestrebt gewesen wären, eine ehrliche Neutralität zu wahren;
das aber ist leider nicht geschehen.

Berlin , 9. Dezember. Bei der neuen 10 Milliarden-
Kreditvorlage handelt es sich, wie in verschiedenen Morgen-
blättern gesagt wird, um eine vorsorgerlde Maßnahme mit
Rücksicht darauf, daß der nächste Tagungsabschnttt des
Reichstages erst im März 1916 zu erwarten sein dürfte.
Im übrigen sei es gut, so heißt es in der „Vossischen
Zeitung", unseren Feinden durch die neue 10 Milliarden-
Bewilligung schon jetzt vor Augen zu führen, daß es Schwierig¬
keiten finanzieller Art für uns in diesem Kriege nicht gibt
und nicht geben wird.

Berlin , 9. Dezember. In Jpeck spielten sich, wie
verschiedenen Mopaenblättern gemeldet wird, infolge des
serbischen Widerstandes mit den in mehreren Kolonnen ein¬
dringenden österreichisch-ungarischen Truppen heftige Straßen¬
kämpfe ab.



Eine Weissngnng.
Ich sah ein lieblich Bild:
ein junger Mann,
dem an dem Mund das erste Bärtchen quillt,
und feldgrau angetan —
und als Soldat bewehrt
mit Helm und Schwert,
der führte eine kleine Maid,
ein lieblich Kind
an seiner Hand daher.
Welch liebe Augenweid —

und mehr!
O Heimat, das sei deiner Zukunft Bild!
Wenn im Blut deine Seele geboren neu,
wenn deine Hände wieder frei
und wenn dein banger Atem wieder leicht,
wenn all der Druck von deinem Herzen weicht,
dann soll in dem, was deine Hand erschafft,

Anmut und Kraft
s o gehen Hand in Hand.
Gott segne dich Heimatland!

m  E . Goes.®P* - -

Die französische Front am Vardar.
Letzter Tage meldete der bulgarische Generalstab, daß

die Franzosen , um einer Gefahr der Einschließung zu ent-
gehen, ihre Truppen und ihre Stellungen zurückgezogen
hatten . Unsere Kartenskizze zeigt die Stellungen , welche
die französische Expeditionsarmee am Va rdar einnahm.

wenn während eines Jahres ' nach'' dem Äermigtwerden
keinerlei Nachricht von dem Verschollenen emgegangen ist.

fälschlich tatgesagi . Die Nachricht, daß der Christus-
darsteller der Oberarnmergauer Passtonsspiele Anton Lang
aesailen sei. ist, dem „Tag " zufolge , fur.ch. Alilvn Laug
best liüet suh überl)aupluüyt rrn .Kriegs_

Aus Groh -Verlin.
Höchstpreise für Wurstworen im Kleinhandel . Der

Fachausschuß für Wurstwaren bet der Preisprüsungs-
stelle Berlin hat seine Vorarbeiten für die Festsetzung von
Höchstpreisen für Wurstwaren tm Kleinhandel beendet.
Seine Vorschläge sind formuliert und dem Magistrat
unterbreitet morden. In seiner Sitzung am Freitag will
sich der Magistrat mit dieser Angelegenheit beschäftigen
und wird voraussichtlich schon an diesem Tage auch seine
Entschlüsse fassen. — Hierzu bemerkt der „Tag " mit Recht:
Die vorgeschlagenen Preise gehen bis zu 3 Jl  für Schlack¬
wurst und find n i cht geeignet,  die Neigung zum
Verkauf des frischen Schweuiefleisches zum Höchstpreis von
1,40 Jt  zu verstärken.

Bei einem Dachstuhlbrand erstick». Am Dienstag¬
morgen brach auf dem Grundstück der Grenadierstr . 15.
in dem sich das Israelitische Heimathaus befindet, ein
größeres Feuer aus, das den Dachstuhl des Hauses voll¬
kommen zerstörte. Dabei erlitt der Händler Kahn schwere
Verletzungen. Auf dem Wege zum Krankenhause starb er.
Zwei andere Personen erlitten Brandwunden und wurden
na ch dem Krankenhause gebracht._ _

Aus dem Reiche.
-f- Bierpreiserhöhung in Lagern . Die drei baye¬

rischen Stellvertretenden Generalkommandos bestimmten
nach einer Besprechung mit den Vertretern der bayerischen
Brau -Industrie , die bekanntlich neuerlich eine Bierpreis-
erhöhung von 6 Jt  in Aussicht stellte, daß für München
der Bierpreis für braunes Faß - und Flaschenbier pro
Hektoliter nur um 2 Jt  erhöht werden darf, für Luxus¬
biere um 4 Jl.  Im übrigen Bayern darf der Bierpreis
allgemein um 4 1 pro Hektoliter erhöht werden. Diese
Erhöhung gilt nur für die Dauer der gegenwärtigen außer¬
ordentlichen Verhältnisse. Außerdem wird der Mindest¬
gehalt an Stammwürze festgesetzt. Der Bierpreis für das
Feldheer erfährt keine Erhöhung.

Hochwasser im Rhein -, Mai « ' und Donangebiek.
Der Rhein, der Main und die Donau führen seit einigen
Tagen Hochwasser, da die milde Witterung eine starke
Schneeschmelze verursachte. Während der Rhein seit Diens¬
tag früh langsam zurückgeht, steigt der Main wer»er. Von
Montag abend ist z. B. der Main bei Hanau um einen
halben Meter gestiegen. Aus allen Teilen Badens liegen
Hochwassermeldungen vor. Besonders richtete das Hoch"
wafser der Murg großen Schaden an . Sie hat bereits die
Straße talabwärts bei Ottenau und Rotheiifels über-
schwemmt. Aus Tuttlingen wird gemeldet, daß das Hoch¬
wasser seit Jahren nicht mehr so stark gewesen, wie letzt.
Das ganze Donautal oberhalb der Stadt Tuttlingen ist
ein einziger See . Die Keller der am Ufer entlang stehen¬
den Häuser stehen unter Wasser. Die Landstraße ist über-
flutet.

Warnung vor «vostkosk" . Das Berliner Polizei.
Präsidium teilt mit : Unter Bezeichnungen wie „Vollkost
und „Mischkost" werden zur „Leuteverpslegung" usw. Zu¬
bereitungen vertrieben, von denen 100 Gramm unter Zu¬
satz von Wasser geeignet sein sollen, zwei Teller dicke, stark
sättigende Kost zu liefern, 1 Pfund soll für 10 völlig sätti¬
gende Portionen ausreichen, die angeblich dem Nährwert
eines vollständigen bürgerlichen Mittagessens entsprechen.
Die Zubereitung soll u. a. 20 Prozent Eiweiß enthalten.
Die Nachprüfung dieser Angaben hat ergeben, daß sie
durchaus unzutreffend und irreführend find. Der Nähr¬
wert der Zubereitungen ist kaum höher als der des
Roggenmehles . Allein hieraus schon verniag sich die Be¬
völkerung selbst ein Urteil zu bilden.

Wiederbesetzung von Stellen vermihter Beamten.
Die Frage der Wiederbesetzung solcher Beamtenstellen,
deren bisherige Inhaber als Kriegsteilnehmer im Feld¬
zuge vermißt werden, hat das Reichspostamt für die ihm
unterstellten Verwaltungen dahin geregelt, daß die Stellen
vermißter Beamten und Unterbeamten erst dann neu be¬
setzt werden, wenn der Tod amtlich festgestellt ist, oder

Land und Leute.
Abessi,tische Justiz . Mit demselben Recht mit dem

die Abessinier sich Christen nennen , lerten sie das Gesetz-
buch nach welchem bei ihnen Recht gesprochen wird, von
^ustinian her. Bon der Sicherheit ihrer Rechtsspruche kann
mancher schwerlich eine sonderlich große Vorstellung be-
Tommn »Sin man sieht, daß die Richter d,e Gesetze
selbst nicht kennen, und die Entscheidung in schwierigen
Fällen dadurch herbeigeführt wird , daß sie den gaumen
aufs Geratewohl in •den „Fez Regus stoßen und das
Urteil dementsprechend fällen, was ihnen auf der «ufge
schlagenen Seite gerade zuerst m die Augen fallt. Da
zu den Gesetzesinterpretationen m der Reget Purster z
gezogen werden, so ist Bestechen an der Tagesordnung
and ein Mittel für sie. sich zu bereichern - em Bortech
oen auch der Richter nicht von der Hand weist. Wenn
durch einen anderen Entscheid .nichts zu verdienen ist, i
lallt dieser unparteiisch aus . Die besten Äusstchten ve
einem Prozeß hat der Arme , da bei den Richtern der
Grundsatz leitend ist. zuungunsten desjenigen zu ent-
sche'den, der tatsächlich imstande r,t. zu dAechen. es ver¬absäumt oder es nicht in genügendem Maße tut , damit
Wenigstens der Gerichtshof nicht um die Prozeßkosten kommt.
Wie es wenig Uebel gibt, oon denen sich nicht auch etwas
Gutes heAeiten ließe, so wirkt auch die Korruption, wenn
man will, wohltätig, indem sie dem zeit- und vermögen-
raubenden Prozessieren, dem die Abessinier w.e eine
and -re Ration ergeben sind. Hindernisse in den Weg
leot. Streitigkeiten sind so häufig , daß, abgesehen von
der Beschäftiaung der Gerichte, jeder, der Sklaven halt,
e.nen g7oßen Teil seiner Zeit mit ihrer Schlichtung unter
ibnen nl^ubrinoen hat. Ein weiteres Hindernis liegt m

Kläger zu tun hat. ist, daß er einen Burgen für sich stellt.
Alsdann ist es seine Sache , des Bei klagten habhaft zu
werden, ihn dingfest zu machen und an den Genchishof
zu schaffen. Auch der Verklagte seinerseits hat einen
Bürgen zu stellen. Wer einen solchen mcht finden kann,
muß es sich gefallen lassen, in Ketten gelegt zu werden,
und nicht allein das : für dre Ketten hat er Miete zn ent¬
richten ja noch mehr, er ,ft sogar gehalten, auch dem
Manne , für den er gefesselt wurde , täglich, bis der Spruch
gefällt ist eine gewisse Summe zu zahlen. Eine Prozedur,
die wohl ein.iia in der Welt dasteht.

Gesctiicdtskalender.
Freitag , »0. Dezember. 1697. W. Hogarth. engl Maler

und Kupjerffecher, * London. — 1870. Der Norddeutsche Reichs¬
tag nimmt die Bundesversassung für das Deutsche Reich an. —
1889. Ludwig Anzengruber, dramat. Dichter, f Wien. —
Triebe zu Paris zwischen Spanien und den Vereinigten Staaten
von Nordamerika. - 19 1 *. Die Geschäfte des Gen erat-
stabss des Feldheeres werden dem preutzischen
«rieas minist er Generalleutnant von Falken-
darin endgültig übertragen . — I n W e slg a l i z t en
nehmen die ö ste r r e Ich i i ch- u n g a r i i che n Truppen
, OOd'i Nullen gefangen . — Der türkische Grabe
Kceuzel „ Sultan Jowus Seltm " beschieh ! Balum.

Verkauf elnesWagens.
Montag , den 18 . Dezember, vormittags

10 Uhr soll auf dem Posthofe in Heidorn

rin mMimlkrikr finOrifftriiftiiKi
meistbietend gegen Barzahlung verkauft werden.

Kaiserliches Koßamt.

§1

5iir die Schriftleitung verantwortlich : K arl Klofe , Herborn.

eihnachtsfpende
für unsere Feldgrauen!

Zum 2. Male feiern unsere Feldgrauen das Christfest,
fern der Heimat, im Feindeslande. In den weiten Gauen
des deutschen Vaterlandes regt sich wiederum die edle Liebes,
tätigkeit. Jeder, auch der ärmste Soldat, soll zu Weihnachten
ein Geschenk haben als ein äußeres Zeichen der Dankbarkeit, die
das deutsche Volk gegenüber denen empfindet, die Familie
und Heimat verlassen haben, um das Vaterland vor den
Schrecken des Krieges zu bewahren. Bei der Verteilung der
Gaben wolle man gütigst auch diejenigen berücksichtigen, die
als eine durch die gänzlich neuen Forderungen des Welt¬
krieges geschaffene Neuformation leicht übersehen werden:
Die Armierungssoldaten.

Der gegenwärtige Krieg hat gezeigt, daß der Spaten
Manchmal noch wichtiger ist als das Gewehr, und da hat
unsere oberste Heeresleitung die Armierunqsbataillone ge-
schaffen, in denen heute mehr als 200000 Soldaten
vereingt sind, die auf den langen Fronten tm /Osten und im
Westen wie auch in Serbien tapfer Hacke und Spaten
schwingen. Die höchsten Heerführer, wie z. B. noch jüngst
der Kronprinz, haben in Armeebefehlenbetont, wie die Al-
mierungssoldaten sich unentbehrlich gemacht haben durch Ent-
lastung der Pioniere und Infanterie.

Ewa 500 brave Landsturmleute aus Hessen-
Nassau , Siegerland und Sauerland sind nun an
einem der Brennpunkte der Westfront in einer Armierungs¬
kompagnie vereinigt und schanzen dort in Wind und Weltei,
Tag für Tag. häufig bedroht durch Artilleriegeschoffe und
Fliegerbomben; eine Anzahl von ihnen sind bereits fur’3
Vaterland verblutet. — Ihrer gedenket, die Ihr unbehelligt
von den Schrecknissen des Krieges, in den Städten und
Dörfern der Heimat sitzet! Ihr aus den schönen Bergen de?
Sauerlandes und Westerwaldes, Ihr von der Steg und Lahn,
von der Dill  und Weil, Ihr von Frankfurt, Gießen
und Mainz, gedenket Eurer Landsleute im fernen Frankreich,
damit sie ein schönes Christfest bekommen!

Gaben — auch die kleinsten find will¬
kommen — sende man an die

Z.Kompanie,ÄrmleronjMallloii 53,
Feldpoststntion6 der6.Armee.

(Kompagnieführer : Leutnant d . L . Laumanns)
Im voraus sei Euch herxlichst gedankt!

Anzeigen. »eihnachtsbitte
Stadtverordneten -Sitzung

Die Mitglieder der Stadtverordneten- Versammlung
werden hierdurch zu der am Freitag , den 10 . Dezbr.
abends 8 1/* Uhr, im Rathaussaal anberaumten Sitzung
mit dem Bemerken eingeladen, daß nachstehend angegebene
Gegenstände zur Verhandlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Jahresrechnung;
2. Krtegstagung des Nass. Städtetages.
3. Einrichtung von elektrischer Beleuchtung in der Mittel¬

schule;
4. Ueberdachung des Marktbrunnens;
5. Beschlußfassung über die Gültigkeit der diesjährigen

Stadtverordnetenwahl;
6. Mitteilungen.

Anschließend geheime Sitzung.
Herborn , den7. Dezember 19l5.

Der Stadtverordneten-Vorsteher:
Ludwig Hofmann, König!. Baurat.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung des stellvertretenden General¬

kommandos XVIII . Armeekorps in Frankfurt a. M . betr.
Verarbeitung , Veräußerung und Beschlag¬
nahme von Baumwolle , Baumwollabaängen,
Baumwollabsällen und Baumwollgespinsten
(abgekürzt : Spinnverbot ) vom 7. Dezbr. 1815
und die Bekanntmachung betr. den Ankauf von Alt¬
gummi vom 30 . November 1815 können auf
Zimmer Nr. 10 des Rathauses von Interessenten etngesehen
werden.

Herborn , den9. Dezember 1915.
Der Bürger meifier : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den IO. d. Mts . vormittags

von 10 —12 Uhr kommen in der Turnhalle des Rat¬
hauses

76 Zlr . Futterschrot
rum Verkauf.

Berücksichtigt können hierbei nur die Besitzer von Milch-
kühen und über ein halbes Jahr alten Schweinen werden.

Der Preis beträgt pro Zentner 16.— Mark.
Herborn , den9. Dezember 1915.

Die Getreide -Kommisfio«.

einer schweren Batterie Fuß-Art .-Regt . Nr. 9,1. Bataillon.
Nach der Rückkehr aus Rußland und nach Beendigung da
großen Champagneschlacht rüstet die Batterie zur zweM

Weihnachtsfeier vor dem Wefifeinde-
Um das Fest würdig zu feiern und den Mannschaften du

Heimat etwas zu ersetzen, bittet die Batterie um

praktische Geschenke
Das Kleinste wird mit Dank angenommen. Die
erfolgt in den Geschäftsäumen der Firma Ausstattung
haus Louis Lehr, Herborn , Hauptstraße. Tue
werden am 18. Dezember von Mannschaften der

vriekonlaer
sind vorrätig . Buchdruckerei Anding , Herbo ^,

Sauberes, fleißiges
Mädchen
sucht Monatsstelle. Näheres
durch die Geschäftsstelled. Bl.

Buchdrucker-
Lehrling

gegen sofortige Vergütung für
bald gesucht.

Kuchdrulkrrkl Emil Anding
Herborn.

Eilt !!
Trotz des Mangels an Roh¬

stoffen verkaufe noch kurze Zeit:
Weiße Schmierseife

Ztr. 40 Mk.
Gelbe Schmierseife

Ztr. 40 Mk.
Sehr gute Stangenseife

Pfd. 80 Pfg
Preise freibleibend. Versand
gegen Ncchn oder vorh. Kasse.

Bargmann,
Kiel, Hohcnstaufenring 37.

(Rüde>, auf den Namen
hörend, ist im Okt ober
Haiger aus entlaß
Wiederbrinqer erhält gm .

.lohnung . Vor Mkaut .
gewarnt. Nähere AuSkE

:den Verbleib des Hunde .
' Emil Anv"' richten an

j ln Herborn

Kirchliche
; Herborn. c.
Donnerstag, den 9. >

abends
Kriegsbetstunde in der

■ Herr Missionar Gieß--P
aus Köln-̂ ^

FamilikN' Ualhricĥ '
Gksturde« - u p

Alwine H eu ser. geb'
von Burg, 5*’ v
Beer d igun 0• n<j
den 11. Dezember,
27, Uhr.
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